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▪ ITA: 1948 Geschlechtergleichheit Verfassung

▪ CH: 1981 Gleichstellungsartikel Verfassung

▪ ITA: 1975 Familiengesetz partnerschaftliche Konzeption der Ehe

▪ CH: 1988 Reform

▪ ITA: 1950er Jahre Mutterschaftsversicherung 

▪ CH:  2005 nationaler Ebene



Streuli/Roest/Roost Vischer 2010

«Die 
Einwanderungspolitik 
der 1950er und 1960er 
Jahre diente somit 
gleichzeitig der 
Durchsetzung des 
bürgerlichen 
Familienmodells mit 
seiner klassischen 
Rollenverteilung von 
Alleinernährer und 
Hausfrau.»

Baumann 2014

«Die hohe
Beschäftigungsquote
ausländischer Frauen 
trug vielmehr dazu bei, 
die Trennung von Berufs-
und Familienarbeit unter
den einheimischen
Frauen 
aufrechtzuerhalten.»



▪ 1950-1960 ¾ 

▪ mehr als ½ 1960-1970 



▪1969 Horgen: 111 Kinder, 102 
‘ausländischer’ Herkunft  

▪1965 Bern: Anteil der 
‘Ausländerkinder’ 60-70%



„Mit dem substantiellen Abbau der 
Fremdarbeiter in der Schweiz geht auch eine
weitere Entwicklung Hand in Hand: Noch nie
waren in den letzten vielleicht 30 Jahren so 
viele Kleinkinder in Krippen anzutreffen, die 
aus bürgerlichen und auch gut situierten
Kreisen stammen, wie 1982. Das ist ein
verlässliches Zeichen dafür, dass Kinder aller
Bevölkerungsschichten durchaus in Krippen
allseits befriedende (sic) Aufnahme finden.“



„Im übrigen lebt die Ehefrau aus 
südlichen Regionen mehr als die 
Schweizerin im Familienkreis. Sie hat 
wenige Kontaktmöglichkeiten mit der 
Aussenwelt, obschon die 
Erwerbsquote bei den verheirateten 
Ausländerinnen verhältnismässig 
hoch liegt.“



HLS zu N. Suslowa: «Als 
Pionierin des 
Frauenstudiums war S. 
Vorbild für viele 
Russinnen, die bis zum 
1. Weltkrieg in der 
Schweiz studierten.»

HLS zu M. Heim-Vögtlin: «Nach 
einem Welschlandaufenthalt
besorgte sie ihrem inzwischen 
verwitweten Vater den Haushalt 
und bereitete sich 
autodidaktisch auf die Matura 
vor, nachdem sie beschlossen 
hatte, Medizin zu studieren. Ihr 
für die damalige Zeit 
aussergewöhnl. Entscheid löste 
eine öffentl. Entrüstung aus.»











«Und die war auch nur dazu fähig, 
das ist meine Theorie, weil sie 
eben keine Innerrhoderin war, 
sondern aus Herisau stammte […]»





„Was eigentlich den Ausschlag 
gab, dass sie für das 
Frauenstimmrecht kämpfte, war, 
dass sie das Appenzeller und 
Schweizer Bürgerrecht verloren 
hatte mit ihrer Hochzeit.“



Danke für Eure Aufmerksamkeit!


